
Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 24.

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden
Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millv
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Se für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
In der Mittwochſitzung des Reichstages wurde der Miß

trauensantrag der Demokraten gegen den Reichskanzler wegen
der Flaggenfrage angenommen. Das Kabinett trat alsbald zur
Beratung der Lage zuſammen.

Nach Mitteilungen der Berliner politiſchen Polizei iſt
man einer großen Putſchorganiſation auf die Spür gekom
men, in die zahlreiche Politiker und Wirtſchaftler verwickelt
ſein ſollen.

Der engliſche Generalſtreik iſt abgebrochen worden.
Amundſen hat mit der „Norge“ den Pol überflogen und

befindet ſich auf der Weiterfahrt nach Alaska.

Mißtrauensvotum gegen Luther

Der geſtürzte Kanzler.
Die ſo plötzlich durch den Streit um die Flaggen desDeutſchen Reiches entſtandene Kriſe iſt d Wo

ſtrophe geworden. Der Reichstag entzog in ſeiner
Mittwochſitzung dem Reichskanzler Dr. Luther wegen
ſeiner Haltung in der Flaggenfrage das Vertrauen. Der
von der Demokratiſchen Partei geſtellte Antrag lautete:

Der Reichstag mißbilligt die Haltung des Reichskanz
lers, der durch ſein Verhalten in der Flaggenfrage eine

Se ntlöſung dieſer Frage erſchwert und in ſorgenvoller
Zeit einen neuen Konflikt ohne Not heraufbeſchworen
hat.“ Für dieſe Mißbilligung der Reichskanzlerpolitik
wurden 176 Jaſtimmen und 146 Neinſtimen bei 108 Ent
haltungen abgegeben. Damit war nach parlamentari
ſchem Brauch das längere Verweilen des Kanzlers in
ſeinem Amt unmöglich geworden. Die von den
anderen Parteien vorher ſchon eingebrachten Miß-
trauensanträge, ſo die der Völkiſchen und der Sozial
demokraten, waren glücklich noch umſchifft worden, wenn
auch nur mit kleinen Mehrheiten für die Regierung. Es
ſtellte ſich heraus, daß keine Meinung vorhanden war,
um alle Kollegen des Kanzlers in ſeine Verantwortung
einzübeziehen. Aber als dann der Name Dr. Luthers
perſönlich zur Entſcheidung geſtellt wurde, zeigte es
ſich, daß er von den Kommuniſten bis zum Zentrum
keinen genügenden Anhang mehr hatte. An dieſer Er
kenntnis änderte auch nichts die Tatſache, daß vorher der
erſte demokratiſche Antrag, der die von dem Reichs
präſidenten an Dr. Luther gegebene Anregung, alle Kräfte
zur Schaffung der Einheitsflagge im verſöhnen-
den Sinne einzuſetzen, in nichtnamentlicher Abſtimmung
begrüßt worden war. Der für den oberſten Beamten des
Reiches ſo ungünſtige Ausgang wurde im weſentlichen
dadurch herbeigeführt, daß die große Partei der Rechten,
die Deutſchnationglen, durch den Mund des
Grafen Weſtarp verkündet hatten, ſie würden ſich der
Abſtimmung bei allen von den verſchiedenen Seiten
ein gebrachten Mißtrauensanträgen enthalten. So ging
das Verhängnis ſeinen Lauf. Luther hatte die Schlacht
verloren, und es erhebt ſich die Frage, was nun
werden ſoll.

Die Situation iſt verfahren genug. Die dringendſten
Angelegenheiten ſtehen im Vordergrunde. Der Volks
entſcheid ſoll demnächſt kommen, in Genf wird über
die Umgeſtaltung des Völkerbundrats und damit erneut
über die Möglichkeit des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund beraten

Wir brauchten dringender als je in dieſem Augen
blick eine feſt konſolidierte Regierung. Da entbrennt der
Kampf um SchwarzWeiß-Rot oder SchwarzRotGold
und lodert zu heller Flamme auf. Einen Augenblick hatte
es gefſchienen, als wenn die Erregung ſich legen ſollte,
da der Brief des Reichspräſidenten mit dem
Vorſchlag der Beilegung des alten Streits durch die
Schaffung einer Einheitsflagge beruhigend wirkte.
Man ſprach ſogar davon, die umſtrittene Flaggenver
ordnung werde bis zum 1. Auguſt ausgeſetzt. Bis dahin
könne man hoffen, eine Löſung im Sinne des Reichsprä-
ſidentenvorſchlages gefunden zu haben. Nun verlangten die
Demokraten in dieſer Beziehung beſtimmte Zuſicherun
gen, zu denen ſich Dr. Luther nicht verſtehen konnte.
Er betonte wiederholt, die Flaggenverordnung ſei in Kraft
und bleibe in Kraft und nur einige Vorbereitungen könn
ten ihre definitive Anwendung hinauszögern. Mit
dieſer ausweichenden Antwort ſtellte der Kanzler ſeine
Kritiker nicht zufrieden. Sie blieſen heftiger wie zuvor
Zum Vormarſch gegen ihn und er wurde überrannt.

Ob es etwas für ſich hat, der Behauptung Glauben
zu ſchenken, die im Reichstage kolportiert wurde, daß
Dr. Luther nach ſeinem jetzigen Rücktritt aber
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nur in die Regierung hinein, wie ſie bisher ſchon die
Nothilfe der Regierung der Bourgoiſie geweſen ſei.

faſſen zu können. art damit nweißrote Fahne heruntergeholt, denn ſie ſei nirgends mehr zu

ſchaffe noch keinen Ausgleich.

mals mit der Kabinettsbildung vetraut werde, ließ ſich
nicht abſehen. Jedenfalls trat das Geſamtkabinett als
bald nach dem Schluß der bedeutungsvollen Reichstags
ſitzung zuſammen, um über die Lage Beſchluß zu faſſen.
Wer wird der kommende Mann ſſein?

Sitzungsbericht.
(200. Sitzung. B. Berlin, 12. Mai.

Der Reichstag ſetzte die Beſprechung der ſozialdemokra
tiſchen Interpellation über die Flaggenverordnung fort.

Stellungnahme der Demokraten.
Dabei erklärte als erſter Redner der Abg. KochWeſer

(Dem.), daß die demokratiſche Fraktion die Kriſe, die der
Reichskanzler durch ſein unüberlegtes Vorgehen herbeigeführt
habe, nicht ohne ſchwere Sorge geſehen hätte. Die Rückſichten
auf die Außenpolitik, auf die Wirtſchaftspolitik und auf die
Handelspolitik ſeien dabei maßgebend geweſen. Dieſe Be
denken wären bei einer Minderheit der Fraktion überwiegend
und ſo ſtark geweſen, daß er ſie nur mit Rückſicht auf die Einig
keit der Partei zurückgeſtellt hätte; aber es hätte die Auffaſſung
geſiegt, daß dieſe durch den Kanzler ohne Not heraufgeholte
Kriſe bewieſen habe, daß eine

Zuſammenarbeit mit dem Kanzler nicht mehr möglich
ſei. Jndem der Reichskanzler am Dienstag, als die Koalition
noch veſtand, für die Deutſchnationalen optiert hätte, indem er
ſich in der Frage des Aufſchubs der Verordnung ihren Wün
ſchen gebeugt habe, J er die künftige Entwicklung
ſeiner Politik beſtimmt. Angewieſen auf die Unterſtützung der Deutſchnationalen werde er keine Handelspolitik,
keine Außenpolittik machen können, die die Demokraten mitver
anworten können. Er erkenne an, daß der Reichskanzler große
Verdienſte auf dem Gebiete der Außenpolitik, der Finanz
politik und der Wirtſchaftspolitik habe, die in der Geſchichte
ünvergänglich vleiben würden, aber der Reichskanzler,
der unpolitiſch mit rechtspolitiſchem Unterbewußtſein ſei, hätte
auch denjenigen, der wiſſe, daß in jeder Koalition Opfer zu
bringen ſeien, immer wieder ohne Not vor untragbare Opfer
geſtellt. Wenn dieſe vom Reichskanzler unnötig heraufbe
ſchworene Kriſis zu der überzeugung ſühre, daß, wer die Ge
fühlswerte der neuen Zeit nicht verſtehe und würdige, kein
deutſcher Kanzler ſein könne, dann ſei dieſe Kriſe nicht erfolg
los geweſen.

Abg. von Graefe-Mecklenburg (Völk.) meinte, der Vor
redner hätte ſeine Polemik jetzt gegen einen Parteigenoſſen
im Kabinett gerichtet, deſſen Stelle er ſelbſt gern bei der Neu
bildung der Regierung eingenommen hätte. Wenn man, ſo
fuhr der Redner fort, auch mit Herrn Dr. Luther menſchliche
Shmpathie haben könne, mit ſeiner Politik könnte ſeine Partei
nicht ſympathiſieren. Der ganze Konflikt ſei heraufbeſchworen
durch die Nationalverſammlung. Die Demokraten
hätten damals angeblich verhindern wollen, daß die rote Flagge
durchdrang. Das wäre aber noch veſſer geweſen, dann hätte
das Volk gewußt, woran es ſei. Die Mitverwendung der
ſchwarz weiß roten Handelsflagge mit der unſeligen Göſch
neben der Reichsflagge ſei für ſeine Partei kein Fortſchritt,
ſondern im Gegenteil, die Vergrößerung der Göſch auf der
Handelsflagge und ihre Anbringung auf der Dienſtflagge der
Behörden über See ſei eine Verſchlechterung. Seine Partei
habe ſelbſt einen Mißtrauensantrag eingebracht und beantrage
ſowohl dabei wie bei den Sozialdemokraten die getrennte
Abſtimmung über die Begründung und das Mißtrauens
votum an ſich, damit niemand ſich mit einer leeren Geſte drücken
könne.

Der Reichspräſident habe den beſten Willen,
verſöhnend zu wirken, aber er habe Ratgeber um ſich, die er
nicht ſelbſt ausgewählt habe, die auf ſchwarzrotgoldenem
u ſtünden en den Reichspräſidenten durch ihren un
eligen Einfluß hemmten.Praſtent Lobe erklarte, daß die Trennung der Abſtim

mung über einen Antrag in verſchiedene Teile nur mit Zu
ſtimmung der Antragſteller zuläſſig ſei

Abg. Höllein (Komm.) meinte, die Sozialdemokratie wolle
Techniſche

die SozialdemokratenAbg. Dr. David (Soz.) erklärte,haben, um nicht Zwietracht ins Volk zu werfen, auf die rot e
Fahne verzichtet, um in SchwarzRotGold alles zuſammen

Seine Partei hätte damit nicht die ſchwarz

ſehen geweſen. Auf allen öffentlichen Gebäuden hätte nur die
rote Fahne geweht. Es ſoll ein Aufmarſchplan für einen Marſch
gegen Berlin entdeckt worden ſein; die Gefahr der Monarchie
ſei alſo in Deutſchland noch nicht behoben.

Abg. Graf Weſtarp (Dtn.) legte zuerſt
das Vorgehen der preußiſchen Behörden gegen die angeblichen
Putſchverſuche ein und fragte die Reichsregierung, ob eine
Fühlungnahme vorher mit ihr ſtattgefunden habe. Die Flag
genverordnung vom 5. Mai begrüßten und billigten auch ſeine
Freunde im Sinne der Auslandsdeutſchen. Sie ſeien aber nicht
einverſtanden mit der Haltung der Regierung bei den Ver
handlungen in dieſem Hauſe. Auch

der Brief des Reichspräſidenten
Der Redner erklärte dann nach

weiteren längeren Ausſührungen, daß ſeine Pärtei bei der Ab
ſtimmung über die Mißtrauensanträge Stimmenthal-
tung üben werde.

Verwahrung gegen

Reichsinnenminiſter Dr. Külz
erinnerte daran, daß Polizei und Juſtiz in erſter Linie Ange
legenheiten der Länder ſeien. Selbſtverſtändlich nehme das
Reich an dem Vorgehen der Polizei das nachdrücklichſte Jnter
eſſe in bezug auf die Uberwachung der Durchführung der Ge
ſetze. Jeder Putſch werde ihn, den Miniſter, als ſtellvertreten
den Reichswehrminiſter und Reichsinnenminiſter an der Stelle
finden, wo er hingehöre. (Heiterkeit auf der äußerſten Linken.)

Reichskanzler Dr. Luther
meinte, der Abg. Graf Weſtarp hätte die nötige Sicherheit ver
mißt, daß er die Verordnung im Sinne ſeiner geſtrigen Er
klärung ausführen werde. Er müſſe demgegenüber im Intereſſe
der Regierung auf das ernſteſte Ver wahrung dagegen
einlegen, daß eine beſtimmte Erklärung ſeiner Regierung in
Zweifel gezogen wird.

Die Abſtimmungen.
Die völkiſchen Anträge

Es folgten dann die Abſtimmungen. Dabei haben die
jenigen Miniſter, die gleichzeitig Abgeordnete ſind, ihre Plätze
in den Fraktionen eingenommen. Nach längerer Geſchäfts
vrdnungsdebatte über die Reihenfolge wird zunächſt getrennt
abgeſtimmt über den Antrag der Völkiſchen. Der erſte
Teil dieſes Antrages, der die Flaggenverordnung mißbilligt,
weil ſie nach Meinung der Antragſteller den Anhängern von
SchwarzRotGold zu weit entgegenkommt, wird in nament
licher Abſtimmung mit 326 gegen 13 Stimmen bei 91 Stimm-
enthaltungen der Deutſchnationalen abgelehnt. Das Ergebnis
wurde mit Heiterkeit auſgenoinmen. Der zweite Teil des völ
kiſchen Antrages hat den Wortlaut: Der Reichstag ſpricht der
Reichsregierung ſein Mißtrauen aus. Jn namentlicher Ab
ſtimmung wurde dieſer Antrag mit 174 gegen 163 Stimmen der
Völkiſchen, Sozialdemokraten und Kommuniſten bei 91 Stimm
enthaltungen abgelehnt.

Präſident Löbe machte darauf aufmerkſam, daß hierbei nur
das vorläufige Reſultat der Abſtimmung mitgeteilt worden ſei.
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der heutigen Abſtimmung
und darauf, daß wenige Stimmen die Entſcheidung ändern
könnten, werde er noch in der heutigen Sitzung das endgültige
Ergebnis feſtſtellen laſſen.

Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Mißtrauens.
Der ſozialdemokratiſche Antrag, der die Flaggenverord-

nung mißbilligt und deswegen dem Reichskanzler das Miß
trauen ausſpricht, wurde ſodann mit 176 gegen 144 Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommuniſten bei 104 Stimm-
enthaltungen abgelehnt.

Die Anträge der Demokraten.
Vor der Abſtimmung über den erſten demokratiſchen An

trag, der die Anregung des Reichspräſidenten auf Schaffun
einer Einheitsflagge begrüßt, erklären die Abgg. Gra
Weſtarp und von Graefe, daß die Deutſchnationalen und die
Völkiſchen ſich der Stimmen enthalten würden. Graf Weſtarp
bemerkte weiter, daß ſeine Freunde die Anregung des Reichs
präſidenten begrüßen. Der Antrag ſelbſt wurde gegen die
Sozialdemokraten und Kommuniſten angenommen.

Luther geſtürzt!
Es folgte die namentliche Abſtimmung über den dem

kratiſchen Mißtrauensantrag gegen den Reichs
kanzler, der folgenden Wortlaut hat: Der Reichstag mißbilligt
die Haltung des Reichskanzlers, der durch ſein Verhalten in der
Flaggenfrage eine Geſamtlöſung dieſer Frage erſchwerte und
in ſorgenvoller Zeit einen neuen Konflikt ohne Not herauf-
beſchworen hat. Abg. Stöcker (Komm.) erklärte, die Kommu-
niſten ſeien zwar mit der Motivierung des Antrages nicht ein
verſtanden, würden aber doch für ihn ſtimmen, um eine Mehr
heit gegen Luther zu ſchaffen. Das vorläufige Ergebnis der
Abſtimmung iſt die Annahme des Antrages mit 176 Stimmen
der Demokraten, Sozialdemokraten und Kommuniſten gegen
146 Stimmen bei 103 Stimmenthaltungen der Deutſchnativ
nalen und der Völkiſchen. Das Ergebnis wurde mit Beifall
n und von den Kommuniſten mit dem Rufe „Auflöſung“

egrüßt.
Das Zentrum verzichtete nunmehr auf die Abſtimmung

über ſeinen Antrag.
Präſident Löbe erklärte, das Abſtimmungsergebnis ſei der

art, daß von der Feſtſtellung des endgültigen Ergebniſfes keine
Anderung zu erwarten ſei. Darauf vertagte ſich das Haus
auf Freitag. Auf der Tagesordnung ſtehen kleinere Vorlagen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Deutſch däniſche Grenzverkehrserleichterung.
Gemäß dem Artikel 5 des Ergänzungsabkommens

vom 12. Juli 1921 zwiſchen Deutſchland und Dänemark,
betreſſend erleichterte Paßvorſchriften für
die Bewohner der Grenzgebiete, iſt am 10. Mat unter
Aufhebung des Abkommens vom 19. Februar 1923 zwi
ſchen den veiderſeitigen Grenzbehörden ein den allge
meinen Verkehr und die Zollabfertigung betreffendes Ab



kommen, das am 20. Mat in Kraft treten ſoll, abge
ſchloſſen worden.
Erſchließung der deutſchen Archive.

Wie amtlich mitgeteilt wird, ſteht die Drucklegung
einer neuen Bänderreihe der Aktenpublikation der deut
ſchen Reichsregierung „Die Große Politik der Euro
päiſchen Kabinette 1871- 1914“ vor der Beendigung. Die
neue Gruppe umfaßt vier Bände in fünf ſelbſtändig ge
bundenen Teilen und bildet die vorletzte Abteilung der
fünften und letzten Reihe der Geſamtpublikation. Sie
umfaſſen das Dokumentenmaterial des Auswärtigen
Amtes aus den Jahren 1911-1912, ſchließen ſich an das
im Dezember vorigen Jahres erſchienene erſte Drittel der
fünften Reihe an und führen den gleichen Titel wie dieſes:
Welt politiſche Komplikationen. Mit derjetzt erſcheinenden neuen Gruppe tritt das große deutſche
Aktenwerk nunmehr unmittelbar in die Zeit vor dem
Weltkriege ein, d. h. in die verhängnisvolle Periode
der großen Verwicklungen und Mißverſtändniſſe, die den
Weltkrieg vorbereiteten.

Aus In und Ausland.
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg hat beſchloſſen,

ſeine Abreiſe nach Hannvver, wo er den dortigen Renn
veranſtaltungen beiwohnen wollte, zu verſ ch ieben. Der
Entſchluß dürfte auf die gegenwärtige ſchwierige innerpolitiſche
Lage zurückzuführen ſein.

Wien. Durch eine amtliche Bekanntmachung wird ange
ordnet, daß bis zum 1. Juli die Schillingrechnung obligatoriſch
in ſämtlichen Betrieben durchzuführen iſt.

Angora. Zwei türkiſche Flugzeuge haben dem Schah von
Perſien einen mit Edelſteinen geſchmückten Säbel als Geſchenk
Kemal Paſchas zu überbringen.

Aufdeckung rechtsradikaler Putſchpläne?

Errichtung einer Diktatur
Nach Mitteilung des Berliner Polizeipräſidiums

haben ſich in letzter Zeit die Anhaltspunkte für eine Unter
nehmung rechtsradikaler Elemente in ſo bedrohlicher Weiſe
vermehrt und zur Gewißheit verdichtet, daß ſich die Polizei
zu Schritten gezwungen ſah, die über das Maß ſorgfäl
tigſter Beobachtung hinausgingen. Die Berliner Polizei
hat deshalb eine ganze Reihe von Durchſuchungen
bei in Frage kommenden führenden Perſönlichkeiten und
Verbänden der rechtsradikalen Bewegung vorgenommen.
Das bei den Durchſuchungen gefundene Material hat, nach
dem Polizeibericht, bereits klar erwieſen, daß ſich die Ver
bände mit politiſchen Kampfaufgaben befaſſen, die in ihren
Satzungen nicht vorgeſehen ſind. Bei einer führenden Per

ſönlichkeit iſt beiſpielsweiſe eine Anweiſung an die Zen
rale ihrer Organiſation gefunden worden, worin die Ein

zelheiten eines konzentriſchen Angriffes gegen Berlin ge
regelt werden. Der Führer des Sportvereins Olympia

Oberſt a. D. v. Luck, iſt auf dem Polizeipräſidium einem
eingehenden Verhör unterzogen und in Haft genommen

worden. Weitere Hausſuchungen fanden ſtatt bei dem
Zechenbeſitzer Kirdorf, dem Großinduſtriellen Vögeler,
Univerſitätsprofeſſor Bernhard, Admiral von Schröder,
Juſtizrat Claß, Oberſt a. D. Nicolai, Freiherr von Lü
ninck und anderen.
Die Pläne, die die Veranlaſſung zu den Haus-

ſuchungen gegeben haben, ſahen nach den Mitteilungen des
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes die Errichtung
einer Diktatur im Anſchluß an eine etwa im Zu
ſammenhang mit der Fürſtenabfindungsfrage oder aus
ſonſtigen Gründen auftretende Regierungskriſe vor. Der
Reichspräſident ſollte freiwillig zurücktreten. Das erſte
Manifeſt der neuen Regierung ſah die Aufhebung
der Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 und
der Länderverfaſſungen vor. Die Staatsgewalt ſollte im
vollen Umfang an einen Reichsverweſer übergehen, der ſie
ſeinerſeits von ihm ernannten Landesverweſern über
tragen ſollte. Die Parlamente mit Einſchluß der Ge
meindevertretungen ſollten für aufgelöſt erklärt, alle Par
teien unter Vermögensbeſchlagnahme aufgelöſt, Arbeits
einſtellung und Ausſperrung mit dem Todebedro ht
werden, ebenſo jeder Widerſtand gegen die Maßnahnten

der neuen Regierung. Weiterhin ſah das Manifeſt die
Beſchlagnahme des Vermögens der ſich in
Deutſchland aufhaltenden Perſonen jüdiſcher Abkunft vor.
Zur Beſeitigung republikaniſcher Führer war eine beſon

dere Reichsacht vorgeſehen. Reichsverweſer und Landes
verweſer ſollten bevollmächtigt ſein, alle Akte der Geſetz
gebung, Verwaltung und Rechtſprechung ſeit November
1918 nachzuprüfen und abzuändern. Die Urteile der ein
zuſetzenden Standgerichte ſollten nur auf Freiſprechung
vder auf Tod lauten können.

Das Difktaturminiſterium.
Als Perſonen, die für die Durchführung dieſes Planes

in Ausſicht genommen waren, nennt der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt den Bürgermeiſter von Lübeck, Dr.
Reumann, der die Geſchäfte des Reichskanzlers hätte über
nehmen ſollen, Geheimrat Hugenberg als Reichsfinanz
miniſter, den Induſtriellen Dr. Wegener aus Kreuth in
Bayern als Reichsinnenminiſter, General von Möhl als
Reichswehrminiſter und den Vorſitzenden der Rheiniſchen
Landwirtſchaftskammer und Führer der Rheiniſchen
Bauernvereine, Dr. Freiherr von Lüninck in Bonn, als
Ernährungsdiktator.

Aus Kreiſen der in der Auslaſſung des Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſtes genannten Perſönlichkeiten
wird betont, es kann ſich hierbei nur um ausgeſprochene
Phantaſten handeln, denen unter anderem auch, ſo
weit es ſich um die Mitwirkung der genannten Perſön
lichkeiten handelt, jede tatſächliche Grundlage fehlt. Der
deutſchnationale Abg. SchlangeSchöningen weiſt darauf
hin, daß nach ſeiner Anſicht die ganze Aktion des preußi
ſchen Jnnenminiſters nur den einen Zweck verfolgt, die
Angelegenheit der Fürſtenenteignung durch irgendwelche
Putſchgerüchte zu ſtärken, wie bereits in den Erklärungen
der amtlichen preußiſchen Preſſeſtelle angedeutet iſt.

Amundſen am Nordpol.
e Drei Flaggen abgeworfen.

Die „Norge“ erreichte Mittwoch früh um 1 Uhr den
Pol. Als Rieſer Larſens Beobachtungen ergaben, daß
die „Norge“ ſich genau über dem Pol befand, ging das
Luftſchiff in möglichſte Erdnähe nieder. Die Motoren

würden geſtoppt und aus dem runden Steuerbordfenſter
der Führergondel ſenkte Amundſen die norwegiſche Flagge
auf den Pol hinab, der Ellsworth die amerikaniſche und
Oberſt Nobile die italieniſche Flagge folgen ließen.

Am Pol herrſchte leichter Nebel, der zeitweiſe von
Sonnenſtrahlen durchbrochen wurde.

Die drei herabgelaſſenen Flaggen blieben im Eis
ſtecken und flatterten im Wind, als die „Norge“, nachdem
ſie den Pol etliche Male umkreiſt hatte, den Kurs ſüdlich
nach Barrow nahm. Auch in dieſer Region hat ſich das
ſelbe Bild der unabſehbaren Eismaſſen gezeigt wie auf
der anderen Seite des Pols, nur ein paar ſchmale Streifen
waren mit neuem Eis bedeckt. Das Wetter war etwas
heiterer geworden. Das Luftſchiff fährt mit einer Ge
ſchwindigkeit von 80 Kilometer die Stunde

Der engliſche Generalſtreit beendet!
Fortſetzung des Bergarbeiterſtreiks.
Nach einer Reutermeldung hat der Generalſtreik in

England ſein Ende gefunden. Der Generalrat des Ge
werkſchaftskongreſſes hat, um die Fortführung der Ver
handlungen zwiſchen den Bergarbeitern und den Berg
werksbeſitzern zu ermöglichen, den Generalausſtand ab
geſagt und die Arbeiter auſgeſordert, ſo raſch als möglich
zur Arbeit zurückzukehren. Der Ausſtand der Bergar-
beiter geht unverändert weiter.

Die offiziellen Friedensverhandlungen haben bereits
begonnen. Wie es heißt, ſoll dem Bergbau zunächſt
weiterhin eine kurzfriſtige Subvention zur Bezahlung der
Bergarbeiterlöhne gewährt werden.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 12. Mai.

Geſamtrücktritt des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett hat am Mittwoch abend die Ge

ſamtdemiſſion beſchloſſen. Das Kabinett betrachtete den
demokratiſchen Antrag, der zur Annahme gelangte, zwar
nicht als ein Mißtrauensvotum im Sinne der Verfaſſung
glaubte aber doch die Konſequenzen ziehen zu müſſen.
Reichskanzler Dr. Luther hat ſich ſofort nach Beendi
gung des Kabinettrats zum Reichspräſ identen
begeben, um ihm von dem Beſchluß des Kabinetts Mit
teilung zu machen. Der Reichspräſident wird voraus.
ſichtlich das Kabinett bis zur endgültigen Neubildung mit
der Weiterführung der Geſchäfte beauftragen.

England gegen die Vermehrung der Ratſitze.
Genf. Jn der Sitzung der Studienkommiſſion für die

Ratfrage gab der Vertreter Englands, Lord Cecil, die Erklä
rung ab, nach der er von ſeiner Regierung die ſtrikte Jnſtruk
tion erhalten habe, ſich jeder Vermehrung der ſtändigen Ratſitze
zu widerſetzen. Er wandte ſich dann an die deutſche Dele
gation, der er verſicherte, daß dieſe Jnſtruktion ſich ſelbſtver
ſtändlich nicht gegen den deutſchen Ratſitz richte, weil die n
liſche Regierung, „ebenſo wie faſt alle hier“, Deutſchland als

bereits in den Völkerbund und in den Rat aufgenommen be
trachte.

Mordanſchlag auf einen ungariſchen Abgevrdneten.
Budapeſt. Gegen den Abgeordneten Platthy wurde in

ſeiner Wohnung ein Attentat verübt. Einer ſeiner Wähler
ein 54jähriger Schneidermeiſter, gab auf ihn zwei Schüſſe ab.
Beim erſten Schuß verſagte die Piſtole, die zweite Kugel traf
jedoch den Abgeordneten an der linken Bruſtſeite, blieb aber in
dem dicken Lederportefeuille des Abgeordneten ſtecken, ſo daß
er unverletzt blieb. Der Täter gab bei ſeinem Verhör an, er
habe die Tat aus. Rache verübt in der Annahme, daß der
Abgeordnete in einer Bodenverteilungsangelegenheit die Inter
eſſen ſeiner Wähler nicht vertreten habe.

Heeresmeuterei in Polen.
Warſchau. Nach einer Meldung der Polniſchen Tele

graphenagentur haben ſich einige Abteilungen der Truppen in
der Gegend von Rembertow empört. Die Regierung hat,
wie ſie mitteilen läßt, zur Aufrechterhaltung der Ordnung die
notwendigen Maßnahmen ergriffen und vor allem die Hau p t
ſtadt vor Du meuternden Soldaten geſchützt. Der Präſident
der Republik hat an die meuternden Soldaten einen Befehl er
laſſen, in dem er ſie zur Beſinnung mahnt und zur Unter
werfung aufſordert. Jn einem Aufruf an das polniſche Volk
mahnt der Präſident gleichfalls zur Ruhe.

Ermordung eines polniſchen Regimentskommandanten.
Lemberg. Jn der Kaſerne des 6. Kavallerieregiments in

Zolkiew erſchoß ein Wachtmeiſter wegen einer ihm erteilten
Rüge den Regimentskommandanten, Oberſten Objedzinſki und
einen anderen Wachtmeiſter und verſuchte dann, ſich zu töten,
e ſich jedoch nur leichte Verletzungen bei und würde ver

aftet.

Schwere Niederlage der Franzoſen in Syrien.
Rom. Wie die Blätter aus Kairo melden, haben fran

zöſiſche Kolonnen auf dem Marſche nach dem Dſchebel Drus
eine ſchwere Niederlage erlitten. Die Verluſte ſollen ſehr groß
ſein. Die franzöſiſchen Truppen ſeien über die Grenze Trans
jordaniens gedrängt worden.

Der Geiſt.
2. Cor. 3, 6- Der Geiſt macht lebendig

Am 16. Mai vor hundertzwanzig Jahren iſt Eber
hard von Rochow geſtorben. Wer war das Er er
zählt es ſelbſt: „Jn vitteren Gram verſenkt über die
ſchrecklichen Folgen der Dummheit und Unwiſſenheit ſaß
ich einſtmals an meinem Schreibtiſch und zeichnete einen
Löwen, der in ein Netz verwickelt daliegt. So, dachte ich,
liegt auch die edle, kräſftige Gottesgabe Vernunft, die doch
jeder Menſch hat, in einem Gewebe von Vorurteilen und
Unſinn derart verſtrickt, daß ſie ihre Kraft ſowenig wie
hier der Löwe die ſeinige brauchen kann. Ach, wenn doch
eine Maus wäre, die einige Maſchen dieſes Netzes zer
nagte, vielleicht würde dann dieſer Löwe ſeine Kraft
äußern und ſich losmachen können! Und nun zeichnete
ich gleichfalls, als Gedankenſpiel, auch die Maus hin, die
ſchon einige Maſchen des Netzes, worin der Löwe ver-
wickelt liegt, zernagt hat. Wie ein Blitzſtrahl fuhr mir
der Gedanke durch die Seele: Wie, wenn du dieſe Maus
würdeſt Ja, ich will die Maus ſein! Gott helfe mir!“
Er ſchuf Schulen und ſchrieb Bücher über den Schul
unterricht und half ſo mit zur Erlöſung ſeiner Zeit aus
Dumpfheit und Niedrigkeit. Vom Geiſt getrie-
ben arbeitete er für den Geiſt. Es iſt die Pfinaſtae

ſchichte im kleinen die Geſchichte Rochöswe an ſeinem
Schreibtiſch. Der Geiſt macht lebendig. Er öffnet die
Augen, er ſchärft das Gewiſſen, er treibt zur Tat, er
ſegnet die Tat. Wir gehen auf Pfingſten zu. Laßt uns
bitten zur Vorbereitung: Komm, du Geiſt des Lebens,
mach' auch uns lebendig! P. H. P.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Elternbeiratswahlen finden laut Be

kanntmachung des Wahlvorſtandes am Sonntag, 16. Mai
vormittags zwiſchen 9 2 Uhr ſtatt. Es ſind 2 Wahl
vorſchläge eingegangen, der eine von Seiten der Freidenker,
an deſſen Spitze Richard Lehmann ſteht, der andere vom
chriſtlichen Elternbund, der den Namen Max Freidank an der
Spitze trägt. Es iſt Pflicht, aller Eltern, die Kinder zur
Schule zu gehen haben, ſich an der Wahl zu beteiligen,
damit der Wille der Eltern zur Erziehung zum Ausdruck
kommt. Die Liſte der Freidenker vertritt den Standpunkt der
weltlichen, religionsloſen Schule, die Liſte des chriſtlichen Eltern
bundes will den Religionsunterricht in der Schule beibehalten
wiſſen. Darnach muß jeder, der zur Wahlurne geht, ſich ent
ſcheiden. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß Vater
und Mutter in der Wahlliſte ſtehen und beide wählen müſſen.
Die Wahl findet im Rathaus (Sitzungszimmer) ſtatt die
Namen der Vorgeſchlagenen ſind im Rathaus öffentlich aus
gehängt. Niemand verſäume ſeine Pflicht!

Annaburg. Der Verſchönerungsverein hat ſeine Tätig
keit wieder aufgenommen. In den letzten Tagen iſt mit der
Herrichtung der Wege im „Thiergarten“ begonnen worden. Man
ſollte gar nicht denken, was für eine ſchwere und umfangreiche
Arbeit das iſt und muß ſich immer wundern, wie wenig ſie
beachtet wird. Trotz des Verbotes werden die Wege ſtändig mit
Wagen aller Art befahren und ihre Sauberkeit und Schönheit
iſt bald dadurch vernichtet. Wie wenig Sinn ein Teil unſerer
Mitbürger für unſeren herrlichen Thiergarten haben, davon zeugen
die Aſchenhaufen, die Unmenge alter Scherben und die zahlloſen
Reſte von alten Eimern, Konſervenbüchſen, Waſchbecken, Sprung
federn aus Sofas und Matratzen und viel anderes ſonſtiges Zeug.
Merkt es Euch alle: der Thiergarten iſt kein Schuttäbladeplatz
er ſoll ein Ort ſein, in dem man nach ſaurer Arbeit Ruhe und
Erholung finden und in dem man ſich an den Schönheiten der
Natur erfreuen kann. In dieſem Jahre werden auch 12 Bänke
aufgeſtellt. Dieſe ſind zum Sitzen und Ausruhen beſtimmt, nicht
aber zum Tanzplatz für kleine Kinder oder gar zu Turn und
Kraſtübungen für Jugendliche und Erwachſene Lernt es endlich
wieder, auch fremdes Eigentum zu reſpektieren und Einrichtungen,
die für das allgemeine Wohl beſtimmt ſind, zu ſchonen- Wie
ſchön war es früher, als faſt 40 Bänke an allen ſchönen Plätzen
unſerer nächſten Umgebung Gelegenheit zum Ruhen boten.
Schmerzlich empfanden es gerade in den letzten Jahren unſere
alten und kranken Mitbürger, daß dieſe fehlten. Aber wer ſollte
immer wieder ſich die Ausgaben machen, wenn rohe, brutale Ge
walt unſerer ungezogenen Jugend die Bänke zerſtörte Wir hoffen
zuverſichtlich, daß jetzt ſchon mehr Sinn für gemeinnützige Ein
richtungen vorhanden iſt und bitten alle verſtändigen Mitbürger
um ihre Mithilfe und Teilnahme an unſeren Beſtrebungen
Sorgt alle dafür, daß gerade unſer Thiergarten ein Schmuckſtück
unſeres Ortes wird, in dem ſich jeder wohlfühlen kann.

KHnnaburg Am nächſten Montag abend 8 Uhr findet
eine Kirchgemeindeverſammlung ſtatt, zu der alle wahlberechtigten
Männer und Frauen, Zutritt haben. Es iſt das eine neue Ein
richtung, die ſegensreich auf das kirchliche Leben wirken kann,
wenn die Kirchgemeindeglieder dieſe Gelegenheit benutzen, ihre
Gedanken und Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Zu dieſem
Zweck gibt der Gemeindekirchenrat durch ſeinen Vorſitzenden einen
Jahresbericht, der zur Beſprechung geſtellt wird. Es wird gebeten
dieſe Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen

Annaburg. Am vorigen Sonntag veranſtaltete der
Evang. Bund hier einen Vortragsabend mit dem Thema:
„Gegenreformation und Konkordat“. Den Vortrag hielt Herr
Studienrat Dr. Conradi, der Vorſitzende des Wittenberger Zweig
vereins Jn zahlreichen Einzelnachweiſungen zeigte der Redner
die jetzigen Beſtrebungeß der katholiſchen Kirche, in Deutſchland
vorzudringen mit der Abſicht, den Proteſtantismus zu unter
drücken und betonte, daß es Recht und Pflicht ſei, daß die
evangeliſche Kirche ſich dagegen wehre; es handle ſich für
die Proteſtanten nicht um Bekämpfung des katholiſchen
Glaubens, ſondern um eine Zurückdrängung der übertriebenen
Machtanſprüche der römiſchen Kirche im proteſtantiſchen
Deutſchland. Anter demſelben Geſichtspunkt behandelte Herr
Dr. Conradi auch die Frage des Konkordats, des Vertrags
zwiſchen einem deutſchen Staat und der römiſchen Kirche
Das bereits abgeſchloſſene bayriſche Konkordat zeigt, wie groß
der Einfluß römiſcher Macht in Deutſchland gerade auch auf
dem Gebiet des Geiſteslebens in der Schule geworden iſt,
und daß die Gefahr beſtehe, daß dieſer fremde Geiſt ſich
durch ein Reichskonkordat und durch Ordensgründungen auf

das ganze Volk ausdehnen könnte. Der anregende Vor
trag wurde von den anweſenden Mitgliedern der Kirch-
gemeinde mit Jntereſſe aufgenommen, gemeinſame Lieder
umrahmten den Vortrag.

Kino-Schau. Auf den ab heute bis Sonntag im
Lichtſpielhaus laufenden deutſchen Großſfilm „Die vom Nieder
rhein“ ſei an dieſer Stelle nochmals ganz beſonders hingewieſen.
Echt rheiniſches Studentenleben, neben einer ergreifenden Hand
lung und wunderbaren Naturaufnahmen von Heidelberg den
Rhein abwärts bis nach Düſſeldorf feſſeln hier den Zuſchauer.
Dieſer Film iſt wochenlang vor ausverkauften Häuſern in den
erſten Lichtſpieltheatern gelaufen. Ein jeder ſollte ſich daher
dieſen außergewöhnlichen Film anſehen. Siehe auch Anzeige.

Kino-Schau. Das PalaſtTheater bringt dieſe Woche
den UfaGroßfilm: Ich liebe Dich“, mit Liane Haid in der
Hauptrolle. Der Film iſt zum Teil im Süden aufgenommen,
bringt auch einige Senſationen, wie einen Zuſammenſtoß zwiſchen
Eisblock und Schiff, einen Schiffsbrand, eine Rettung bei
ſtürmiſcher See, intereſſante, gelungene Nebelaufnahmen, und iſt
e geſchickt mit bewährten und routinierten Kräften

eſetzt.

Naundorf, 11. Mai. Jn der Nacht vom 10, zum 11
Mai wurden hier zwei dreiſte Einbrüche verübt. Zunächſt
ſtiegen die Diebe in die Autogarage der Firma Böttcher

Bergfeld ein und ſtahlen dort ein neues Damenrad ſowie



einen Soziusſitz und anderes Lederzeug. Der zweite Ein
bruch geſchah beim Gaſtwirt Müller. Die Tater ſtiegen
durch das Fenſter in den Saal, wo ihnen ebenfalls ein
neues Rad in die Hände ſfiel.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande der Landwirte

Otto Krüger und Witwe Krahliſch in Purzien der Aus
bruch der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt,
ſind auf dieſe Seuchenfälle die von mir aus Anlaß des
erſten Seuchenfalles in dieſen Orten erlaſſenen „Viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen ſinngemäß anzuwenden

Torgau, den 6. Mai 1926.
Der Landrat. J. A. Rißmann, Kreisinſpektor

Veröffentlicht: Annaburg, den 14. Mai 1926.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 16. Mai können die Geſchäfte von

7 bis Ahr und von 10 bis 6 Ahr
I offen gehalten werden.

Annaburg, den 14. Mai 1926.
Der AmtsVorſteher.

Bekanntmachung
Betrifft: Ziehhunde.

nung des Herrn Regierungspräſidenten Merſeburg vom

Da

mi H a l b Sſteht zum Verkauf
Torgauerſtraße 31.

Nach S 2 der Poltizeiverord

27. April 1926 (Annaburger Zeitung Nr. 34), iſt jeder
Ziehhundbeſitzer verpflichtet, auf Grund eines tierärztlichen
Gutachtens die Erlaubnis zum Anſpannen des Hundes bei
der Ortspolizeibehörde nachzuſuchen.

Die Beſitzer werden hierdurch aufgefordert, die ent
ſprechenden Anträge unter Beifügung der Gutachten bis zum
30. Mai 1926 ſchriftlich bei mir einzureichen.

Annaburg, den 12. Mai 1926.
Der AmtsVorſteher.

Bekanntmachung.
Gegen Rückgabe der alten Hundeſteuermarken erfolgt

bei der Gemeindekaſſe die Aushändigung derſelben für das
Rechnungsjahr 1926.

Annaburg, den 14. Mai 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

e e T m
Eingeſandt.

Elternbeirat. An alle bürgerlichen und chriſtlich geſinnten
Eltern, welche Kinder in die Schule ſchicken, richten wir in letzter
Stunde die dringende Mahnung, am nächſten Sonntag unbedingt
ihrer Wahlpflicht zu genügen. Es ſind, wie bekannt gegeben,
2 Wahlvorſchläge eingereicht worden. Der eine, mit dem Kenn
wort Rich. Lehmann von dem ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Ge
werkſchaftskartell, der andere mit dem Kennwort Max Freidank
von der parteiloſen kirchlichgeſinnten Elternſchaft. In dieſer
finden wir die Namen: Schiepe, Naß, Grahl, Piwowarzyk, Frau
Wäſch, Steinbrunn, Roſt, Horn, Frau Kühne, Hermann, Scheidt
etc. Wer alſo ſeine Kinder in religiös chriſtlichem Sinne erzo gen
haben will, der gehe beſtimmt am Sonntag von 9—2 Uhr zur
Wahl im Rathausſaal und wähle Liſte Freidank. Viele Eltern

n l c D. W e efinden Sie bei mir eine große Auswahl in quten Qualifäten zu sehr billigen Ppreisen:

Zur Regierungskriſe.
Berlin, 14. Mai Die heute Vormittag ſtattgefundenen

Beſprechungen über die durch den Rücktritt des Reichskanz
lers geſchaffene Lage ſind reſultatlos verlaufen. Ueber die
Perſönlichkeit, welche mit der Bildung des neuen Kabinetts
betraut werden wird, ſteht noch nichts feſt.

Zur Lage in Polen.
Die letzten Nachrichten aus Polen beſagen, daß Pilſudski

in Warſchau und Wilna die Macht an ſich geriſſen hat. Jn
beiden Städten iſt es zu blutigen Kämpfen gekommen. Die
Regierung ſoll nach Kowel geflüchtet ſein. Jm ganzen Lande
finden Truppenzuſammenziehungen ſtatt, darunter auch die
Hallertruppen, Um die Städte von den Aufſtändiſchen zu
befreien. Die Garniſon VBialyſtock, die ebenfalls nach
Warſchau abgehen ſollte, mußte in ihren Standort zurückkehen,
da die wichtigen Eiſenbahnbrücken von den Anhängern
Pilſudskys geſprengt ſind. Pilſudsky iſt ſeitens der Regierung
als Rebell und außerhalb der Geſetze ſtehend, erklärt worden.

Hirchliche Nachrichten.
Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag abend 8 Uhr: Kirchgemeinde- Verſammlung im Goldenen

Ring (gegenüber dem Saal-Eingang).

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, von
7 Uhr ab Beichte, ebenſo am Sonnabend abend v. 8 Uhr ab.
Sonntag nachm. 3 Uhr: Verſammlung im Goldenen Anker.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute, Freitag abend 8 Uhr: Vortrag des Evangeliſten Röhrig

im Gemeinſchaftsſaal.
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Gemüſe und empfehlt H. Steinbeiß

Früchte Konſerven

Echten Schweizer-,
Allgäuer- und

Emmenthaler Häſe
(ohne Rinde in 6chachteln),

ſf. Limburger,
Soldiner und

echten Harzer Häſe
empfiehlt

J. G. Vritzsche.
Brief-Ordner

Schnellhefter
in Quart u. FolioFormat,
empfiehlt Steinbeiß.

ff. Pflaumenmus
Pfd. 40 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Nervosität, an Schwindel-
anfällen, Schlatflosigkeit,

s0 nehmen Sie

Baldravin
80 heisst neuerdings

Apothek W. UIIrichs
Baldrian weim.

Zu haben in Apotheken

a

Ia. neueZwiebeln
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Bekanntmachung.
Schutt und Aſche pp. iſt bis auf weiteres an

der Schuttabladeſtelle am Bruchflügel abzuladen.
Annaburg, den 10. Mai 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

a. Leinölfſirnis,er Bleiweiß ſir Bernſtein bpratt Hundekuchen

Lack, ſtreichſertige Fußbodenlackfarbeß Kückenfutter

in allen Farben, alle Sorten Oel und flügelfutter
Waſſerfarben, Schlememkreide, Sichel gfd. 30 Pf. zu haben bei

Leim, weiße Fenſterlackfarbe J. G. Fritzſche.
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Ia. RübenſaftTheobald Schunke. und Syrup,
l in großes Lager ino et n Pflaumen mus,geſtrichenen Bettſtellen

und Marmeladen

Wilhelm Kunze.

e

mrenoe h o
e ehen
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empfiehlt billigſt

J. G. Hollmigs Sohn.



Clternbeiratswahl.
Es ſind zwei Wahlvorſchläge eingereicht

worden, dieſe hängen zu jedermanns Einſicht
öffentlich im Rathauſe aus. Die Wahl findet
am Sonntag, den 16. Mai in der Feit
von 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm.
im Sitzungsſaale ſtatt.

Der Wahlvorsteher.
Da die Grundſteinlegung zum Ehren-

mal in Kürze ſtattfindet, werden die
Angehörigen, die einen Gefallenen
zu beklagen haben, aufgefordert, dies

h unver züglich bei Herrn LehrerSchober anzumelden.

Denkmals- Ausſchuß

Zu einer
Kirchgemeinde- Verſammlung

am Montag, d. 17. Mai, abends 3 Uhr
im Goldenen Ring (gegenüber dem Saal-Eingang)
ladet die Wahlberechtigten ein

der Gemeinde-Kirchenrat.

EAAAAAAAAAAAAAAAB
Empfehle beſonders preiswert

Handtücher O. A5 u. 0.50 Mk.
Taſchentücher
Bettbezüge, karriert
Bettbezüge, mit Stickerei

Bettlaken 2.50 u.Schlüpfer
Damenhemden
Männerhemden (Cöper)

Hemdenbarchent
Hemdentuch
LinonEinen großen Poſten Schürzen hoſonvers

billig empfiehlt

Wilh. Freidank,
Almenſtraße 25.

e

e

v

Ausnahmepreis.
S Chaiſelongues
mit feſtem und verſtellbarem Kopfteil, prima Ausführung

von 38. Mark an.
Sattlerei Rich. Kirsten, Holzdorf.

m cZur Ausführung von

Licht u. Kraft Anlagen
jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, Clektromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Ueberlandwerk Liebenwerda.

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.

Linoleum
Teppiche und Läufer

Große Auswahl in
Ohaſselongdeceken v. IG. 50 an

Bettvorlagen, Tiſchdecken
Sofadecken, Wandbehänge

Fertige Goſas und Chaiſelongue

Otto Bhinke,
Gattlermeiſter und Tapezierer. Hinterſtraße 7.

Sooeegoegeegegesegeseeeeeeeogeoeseos

Für 30 Mark Anzahlung
ein Fahrrad.

W Opel, Rrennabor, Diſfa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röcller, Fernruf 58
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei

S 6099909

Alle chriſtlich geſinnten Eltern wählen
am t zur Elternbeiratswahl die

n Il

Um meiner werten Kundſchaft Gelegenheit zu geben,
Jhren Pfingſt- und Sommerbedarf günſtig

einzukaufen, empfehle ich aus meiner
ſehr reich haltigen Auswahl:

Gommerſtoffe Baumwollwaren
BaumwollMuſſeline Wiſchtücher Stck. v. 35 Pf. an

Mtr. von 80 Pf. an Handtücher Mtr. v. 45 Pf. an
Blaudrucks 80 Rohneſſel Mtr. v. 70 Pf. an
Zefir für Waſchkleider Bettkattun Mtr. v. 90 Pf. an

Mtr. von 85 Pf. an Sommerkopftücher, hell 65 Pf.
Woll-Muſſeline Waſchkrepp Waſchſeiden

in den neueſten Muſtern

Um jedem Herren Gelegenheit

z zu geben, ſich zum Feſt einengutſitzenden Anzug anzu
e ſchaffen, habe ich die Preiſe fürdieſes Angebot noch et herabgeſetzt

24. 30. 36. 45 M. uſw.
Waſchjoppen, Knaben-Hnzüge, Waſchhoſen

Damenſtrümpfe, ſchwarz, von 50 Pf. an

Dann von 95 Pf. an
in den modernen RipsDamen- äntel Qualitäten und Farben,o und roſenholz

Bluſen 8 Kleider s Kinderkleider
Schürzen s Gardinen s Leibwäſche

Carl Petfzgold.
Am Sonntag den 16. Mai iſt mein Geſchäft

für den Verkauf geöffnet!

e

Dre
Palast- Theater Annaburg.

Freitag bis Sonntag Freitag bis Sonntag.

„Teh liebe Dich
der ſchönen Liane Haid. Nach dem Lied von Grieg:

nichts auf dieſer Erden Jch liebe Dich, in Zeit und Ewigkeit

e 2Jm Netz verſtrickt.
Spannender amerikaniſcher Geſellſchaftsfilm in fünf Akten.

Die meneste Wochenschan im Wort umd Bild.

Freitag bis Sonntag Abends Uhr
Es iſt uns eine beſondere Genugtuung unſern werten Beſuchern

wieder ein Filmwerk größten Stils zeigen zu können.
Erna Morenga, Albert Steinrück, Erich Kaiſer-Tietz in

W wichtige Akte nach den ehe vielnloue Roman von
Rudolf Herzog.S Die Geſtalten des bekannteſten Romans aus der Feder R. Herzogs

werden vor uns lebendig. Rheiniſche Mädels und Burſchen, alle
echte Fröhlichkeit am deutſchen Rhein. Die Jllumination des
Heidelberger Schloſſes bildet den Glanzpunkt dieſes Films.

O alte Burſchenherrlichkeit, wohin biſt du entſchwunden

Jm Beiprogramm:

r 66G „Amaranta.
W Bei der heutigen Freitagvorſtellung konzertiert das ge

Trickfilmgroteske von L. Tuſpinski.

ſamte Rohr'ſche Orcheſter
S Am zahlreichen Beſuch bittet Julius Hoppe-

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

r AfaGroßfilm in 6 ſenſationellen und ſtimmungsvollen Akten mit

„Jch liebe Dich, wie

e

Empfehle billigſt
Große u. kleine Harken

Schleppharken
Senſenbäume
Getreidezeuge.

Reparaturen werden promp
ausgeführt.

Ernst Linke,
Mittelſtraße 21.

Friſch gehrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

G. Vritescehe.

Co Bürger
e H. Schützen-

Verein.Sonntag den 16. Mai

Schießen.
Königin

Luiſe-Bund.
Dienstag, d. 18. Mai,

abends 8 Uhr
Zuſammenkunft

mit Angehörigen im Saale
des „Waldſchlößchen“.

Geflügelzucht-
Verein.

Sonntag, den 16. Mai,
nachm. 3 Uhr

Versammlung
im Gaſthof z. Weintraube.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Am Sonntag, den 16. Mai
begeht der

Männer-Turn- verein von 1861

auf dem Schloßſpielplatz ſein

Anturnen,(Geräte und Volkstümliches Turnen, e und

und Kampfſpiele). Antreten aller Mitglieder um
1 Ahr im „Goldenen Ring“.

Abends s Uhr. Tanzkränzchen
im „Goldenen Ring“

Freunde Und Gönner der Turn und Körper-
pflege ſind freundlichſt eingeladen.

Der Vorstfancl.

Kleiderſtoffe
in Wolle, und Baumwolle,

Wollmusseline:: Baumwwollmusseling

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug
9Fertige

in weiß und bunt
Hemdentucdch v

Bezüge
von Mk. 11,50 an

on 70 Pfg. an

a Makkotuceh man
weiße und blaue Leinwand.

Sqürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
h Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. Damen-Anterkleider

Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken
Chemiſetts, Kragen und Kravatten

Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe
h Blaue Arbeitsjacken, Filot-

van am sten
zu billigſten Preiſen.

S Liehtspielhaus. G b. Schimmeger.

für gute Ausführung volle

e z n e mit an e Se eſag und chem. Paſchanſtalt

übertrug mir eine ihrer Annahmeſtellen. Da die Firma
Garantie übernimmt, bitteich um ihr geſchätztes Vertrauen und in vorkommenden

Fällen ſich gütigſt meiner zu erinnern.

Anna S e 4.
Jahn Punn

Holzdorferſtr. 56

t nret 82

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern

werden ſachgemäß

adio Anlag en
Syſtem deu

ausgeführt durch:

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.



Her Nordpol.
Auf eine Reihe von Tragödien folgt jetzt ein Spiel,

das man faſt als Komödie bezeichnen kann.
Der Nordpol heißerſehntes Ziel kühner Forſcher

naturen und abenteuerluſtiger Waghälſe. Gar manches
Opfer hat er mit ſeinen eiſigen Krallen gepaäckt, mit den
Eisblöcken zermalmt; oft kam keine Kunde mehr vom
Leiden und Sterben dieſer Nordpolfahrer. Oſt kehrten
Rettungsexpeditionen zurück, ohne eine Spur der Ver
lorenen geſunden zu haben. Opfer der Kälte, des Eiſes,
des Hungers, gar oft ſehr mangelhafter Vorbereitung.
Aber immer wieder fanden ſich neue, die das Wagnis
unternahmen, die die Erſtürmung des Nordpols gerade
zu ſich zur Lebensaufgabe machten Grotesk aber wurde
dies, als der Wektlauf zum Nordpol anhob, und un
vergeßlich blieb der häßliche Streit zwiſchen Co ok und
Peary, wer denn nun zum erſtenmal am Pol geweſen
ſei und ob überhaupt einer von ihnen den Pol erreicht
hatte. Nun aber hatte das Wetterennen nöch haftigere
Formen angenommen, weil man dafür die mobvernſten
Beſörderungsmittel Flugzeug und Lenkballon an-
wenden wollte. Ja Alaska rüſtete ein Amerikaner und
auf Spitzbergen ein zweiter; dazu iſt Amundſen mit
ſeinem Luftſchiff „Norge“ gelandet, nun aber anſcheinend

zu ſpät gekommen, weil der amerikaniſche Marine
flieger, Kommander Byrd, das Rennen gemacht
haben ſoll.

Angeblich wenigſtens er behauptet, ein paarmal
den Nordpol umkreiſt und was die Hauptſache iſt
eine amerikaniſche Flaggeheruntergewor-fen zu haben. Gerade auf den Nordpol, mitten drauf!
Um Beſitz von ihm zu nehmen wobei wahrſcheinlich
D auch nach einer angeblichen Mitteilung Byrds Ser
Nordpol mitten im Waſſer liegt, ſich alſo vermutlich nicht

ſehr darum bekümmert, wer von ihm Beſitz ergreiſt. Es
iſt dort überhaupt eine ganz verzwickte Gegend man hat
dort nämlich nur eine einzige Himmelsrichtung, den
Süden Wohin man auch vlickt überall iſt Süden

Wenn nun das aber nicht der richtige Nordpol iſt!
Jhn feſtzuſtellen iſt wiſſenſchaftlich nicht ganz leicht. Wenn
über der Nordpol der richtige nämlich etwa auf dem
Land liegt, ſo werden ſich um den Beſitz ſo etwa ſieben
Länder ſtreiten, genau wie ſich ſieben Städte darum
zankten, die Geburtsſtadt des griechiſchen Dichters Homer
zu ſein. Man kann ſchließlich eine „Beſitzergreifung“ per
Flugzeug von oben her nicht geräde als völkerrechtlich
ſtichhaltig, betrachten. Lan den muß man doch wenig
ſtens. Aber Amerika würde eine derartige Beſitzergrei
fung ſchon als genügend betrachten ihm iſt die Haupt
ſache, daß die „strips and. stars“ auf dem nördlichſten Punkt

der Erde flattern. Und vielleicht iſt da ſo ganz nebenbei
auch noch allerhand zu holen; iſt doch genug phantaſiert
worden über die angeblich vorhandenen Rieſenlager von
Eiſen, Kohle, Petroleum uſw. alles alſo überaus be
gehrenswerte Dinge. Was aber wird Eng land dazu
ſagen Nach engliſchem Glauben hat es ſich ſo gefügt,

daß nichts auſ dem Erdball geſchehen kann, ohne daß das
engliſche Intereſſe dadurch irgendwie berührt wird.
Alſo auch am Nordpol. Vielleicht gibt das Veranlaſſung
Und Stoff für die Berufung einer internationalen Kon
ferenz, was ja jetzt ein ganz beſonders veliebter Zeitver
treib iſt. Aber wird die Sowjetrepublik Rußland
proteſtieren Sie hat nämlich in aller Form und Feierlich
keit erklärt, daß alles, was künftig in den Nordpolgegen
den entdeckt wird, in den Beſitz der Sowjetrepublik über
geht. Und Norwegen Amundſen will ja nun auch
zum Nordpol fliegen mit ſeiner „Norge“, will nachſehen,
ob Byrd wirklich da war. Wenn aber deſſen Flagge ins
Waſſer gefallen iſt, dann wird nicht die geringſte Spur
von ſeinem Nordpolflug übrig ſein. Man ſieht alſo, daß
die Geſchichte mit dem Nordpol eine ganz vertrackte Sache
iſt. Hoffentlich entſteht kein Weltkrieg daraus, wie ihn die

Phantaſie eines Romanſchreibers erſonnen hat.

rreeereeereèS

Statiſtiſche Mitteilungen.
Die Sagaten haben in Preußen Anfang Mat nachſtehende

Begutachtungsziffern erhalten, wobei 2 gleich gut, 3 gleich
mittel bedeutet. Jn Klammern ſind die entſprechenden Ziffern
des Vormonats und die Ziffern von Anfang Mai des Vor
jahres beigefügt.

Weizen 2,8 (gegen Vormonat 2,9 und Mai 1925 2, Spelz
3 (3 bzw. 2,5), Roggen 3 (2,9 bzw. 2,5), Gerſte 2,8 (2,7 bzw. 2,5),
Gemenge 3,1 (3,1 bzw. 2,7), Raps und Rübſen 2,9 (2,9 bzw. 26),
Klee 3,2 (8,2 bzw. 2,5), Luzerne 2,9 (2,9 bzw. 2,6), Rieſelwieſen
2,7 (2,9 bzw. 2,6), andere Wieſen 2,9 (3,1 bzw. 2,9)

Das Bild des Saatenſtandes entſpricht im großen und
ganzen demjenigen zu Beginn des Vormonats. Die Haupt
fruchtart, der Roggen, zeigt mit Note 3 genau einen mitt
leren Stand, allerdings gleichzeitig eine gelinde Verſchlechte
rung gegenüber dem Aprilſtand, nämlich um 0,1 Punkt. Auch
die Gerſte hat um 0,1 Punkt nachgelaäſſen; dagegen hat ſich

der Weizen (2,8) um 0,1, die Rieſel- Und die gewöhnlichen
Wieſen um 02 Punkte verbeſſert. Die übrigen Fruchtarten
ſind gleichgeblieben. Gegenüber dem ausnahmsweiſe günſtigen

Stande des Vorjahres ſtehen diesmal die Saaten allerdings
erheblich ſchlechter da, da Roggen um 0,5 Punkte, Weizen und

Gemenge um 0, Gerſte, Raps und Luzerne um 0,3, Rieſel
wieſen nur um 0,1 Punkte; beſonders zeigte der Klee eine ſehr
ſtarke Verſchlechterung, nämlich um 0,7 Punkte, und iſt über
haupt mit 32 zum gegenwärtigen Zeitpunkt die am ſchlechteſten
bewertete Fruchtart. Die Schwankungen in den einzelnen Ge
bieten ſind zum Teil recht erheblich.

Für die Frühjahrsbeſtellungen ergibt ſich ein recht ein
heitliches Bild im ganzen Staat; bis auf Kartoffeln und Rüben
iſt die Beſtellung faſt durchweg beendet.

Hie totgeſagte Kaiſerin von Mexiko.
Marie Charlotte von Mexiko.

von Mexiko hat die ganze Welt wiederholt beſchäftigt.
Die Kaiſerin, die im Juni 1840 geboren wurde, in dieſem
Jahre alſo das 86. Lebensjahr vollendet, iſt die Tochter
des Königs Leopold J. von Belgien. Als Mädchen von
17 Jahren heiratete ſie den Erzherzog Maximilian von
Hſterreich, dem ſie 1864 nach Mexiko, das ihn zum Kaiſer
gewählt hatte, folgte. Sie reiſte, als der Widerſtand der
Mexikaner gegen den Oſterreicher, einen Bruder des
Kaiſers Franz Joſeph, wuchs, nach Europa, um ihrem
Gemahl, der auf Napoleons III. Veranlaſſung die Krone
angenommen hatte, Frankreichs Hilfe dauernd zu ſichern.
Sie wurde jedoch von Napoleon abgewieſen. Jnzwiſchen
war ihr Gatte in Mexiko gefangengenommen und bei
Queretaro mit einigen Getreuen ſtandrechtlich erſchoſſen
worden. Die Kaiſerin verfiel darüber in Jrrſinn und
lebt ſeit 1867 als unheilbare Jrrſinnige in dem Schloß
Bouchoute bei Brüſſel.

Jm vorigen Jahre nun ging durch die Zeitungen die
Nachricht, daß die Kaiſerin Charlotte inſolge einer
ſchweren Jnfluenza geſtorben ſei. Es erſchienen zahlreiche
Nekrologe. Da keinerlei Berichtigung erfolgt iſt, wurde
die Todesnachricht bis jetzt von vielen für wahr gehalten,
Und unter denen, welche an den Tod der unglücklichen
Frau bis heute geglaubt hatten, befand ſich auch, wie es
ſcheint, eine der Haupterbinnen der ſehr reichen Charlotte,
die Herzogin Dorothea von SchleswigHolſtein, die
Tochter der verſtorbenen Luiſe von Koburg und Witwe
des Herzogs Günther von Schleswig Holſtein. Sie hatte
ſchon vor Monaten mit holländiſchen Geldleuten Verein
barungen bezüglich einer Verwertung des Nachlaſſes der
Kaiſerin Charlotte getroffen. Nun hat ſich aber durch
Anfragen beim Gothaiſchen Hofkalender, der zuſtändigſten
Stelle für alle Hofangelegenheiten, herausgeſtellt, daß die
totgeſagte Kaiſerin noch leben ſoll.

Vermiſchtes.
Origineller Alkoholerſatz. Jn Norwegen ſucht man

das dort beſtehende Alkoholverbot jetzt nicht mehr allein
durch Schmuggel und Geheimbrennerei, ſondern durch
Veranſtaltung von ſogenannten „Sörpe“Gelagen zu um
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Grund.Auf
Roman von H. Abt.

(Nachdruck verboken.)

„Eine Braut geht nicht allein auf Feſte und Bälle
4. Fortſetzung.

ohne ihren Bräutigam das beſagten in Wahr
heit ſeine Worte. Sie wurde noch blaſſer, ihr Nacken
beugte ſich. Sie konnte es ihm doch nicht mit ihren

eigenen Lippen ſagen Jch bin frei!
Er begann innerlich aufzulauſchen. Na nu, das ſah

ſich ja kurios an. Sein Blick ſtrich heimlich fragend
zu den Eltern hinüber, doch die ſtanden halb abgewandt
Und tauſchten mit anderen Bekannten Begrüßungen aus.

Da kehrte ſich Raßmus wieder Edith zu und fragte
mit etwas läſſiger Verbeugung

„Darf ich mir den nächſten Walzer erbitten?“
Jhr geſenkter Nacken hob ſich nicht, doch ihre Ant

wort kam ohne zaudernde Ueberlegung:
„Jch danke Jhnen. Jch werde heute nicht tanzen.“
Das Verſagen machte ihn ſofort wieder lebhafter,

Hefliſſener.
„Einen Korb?! Den laß ich nicht gelten. Wer zum

Balle geht, hat einfach die Pflicht des Tanzens.“
„Nicht heute,“ ſagte ſie nur wieder und ſchüttelte

den Kopf dazu.Da riß er die Hacken zuſammen. „So geſtatten
Sie, daß ich mich für den Augenblick zurückziehe, um
meinen Schmerz erſt zu überwinden.“

Rudolf Dahlinger und ſeine Gattin blickten ein
wenig erſtaunt darein, als ſie, ſich wieder herumkehrend
Edith allein ſtehen ſahen. Doch ſie fragten nicht, ſon
dern begaben ſich zur Eſtrade hinüber, wo der Direktor
an einem Tiſche Plätze belegt hatte.

Kaum daß Dahlinger Frau und Tochter an dem
Tiſche inſtalliert hatte, begab er ſich wieder in den
Saal hinab die Gattin in der Geſellſchaft eines Kollegen
us dem Direktorium der Verſicherungsgeſellſchaft zu

rücklaſſend, eines flotten, ältlichen Junggeſelle ch
angelegen ſein ließ, bei Frau Melanie den liebens-
würdigen Schwerenöter zu ſpielen. Am Edith kümmerte
ſich niemand und das tat ihr wohl. Das glänzende
Bild der wogenden Menge, die reizende Dekoration des
Saales, alles, woran ſie ſich ſonſt erfreut hätte, war
ihr heute ſo gleichgültig. Mit geſenkten Lidern ſaß ſie
gegen eine der Säulen zurückgelehnt, halb dahinter ver
borgen, und ſah kaum, was um ſie her vorging.

Auf einmal aber öffneten ſich ihr die Augen weit,
als hätte vom Saal herauf ein anderes Augenpaar
ihren Blick gerufen.

Zu hſt ſah ſie an der Stelle, wohin ihre Pu-
pillen zuckken, nur des Vaters hochgewachſene Geſtalt,
dann hatte ſie an ſeiner Seite Raßmus gewahrt. Ob-
wohl die Säule ſie ihm verbarg, wußte er doch den
Platz, wo ſie ſaß, und ſein Blick war ihr voll zuge
wandt. Der Vater ſprach zu ihm, leichthin, mit einem
Lächeln und abtuenden Handbewegung und ſie fühlte
deutlich, als höre ſie die Worte: er erzählte ihm von
deiner gelöſten Verlobung.

Auch Felix Raßmus lächelte und ſagte etwas, wo
rauf der Vater die Schultern hochzog. Wer kann das
wiſſen Hoſſen wir das beſtel! So etwa ſah die Ge
bärde ſich an.

Wenn ſie doch nur heim könnte! Sie wußte ſelbſt
nicht, was in dem Nachihrblicken der beiden dort unten
war, daß ſie ſich ſo brennend ſchämte.

Nun begann die Muſik einen Walzer zu ſpielen und
ein fröhliches Summen klang von allen Seiten hinein,
als ſinge der und jener leiſe die gerade populäre Me
en mit. Hinter Edith klang der Mutter luſtiges La-

en
„Aber ich bitte Sie, eine uralte Frau wie ich

das verſtößt ja gegen alle Schicklichkeit. Dann ra-
ſchelte ihr ſeidenes Unterkleid und immer lachend ſtand
ſie auf und ſchob unter ihres Kavaliers dargebotenen
Arm die Hand. Sie gingen tkanzen.

Revolution politiſche Hintergründe habe.

Das Schickſal der früheren Kaiſerin Marie Charlotte aſo zurdekgegahlt werden Im legte ahre hat un v
Königin Wilhelmine nach einer Mitteilun äi ine n g des holländiſchen Finanzminiſters das ihr zuſtehende er

nd Waſſer zuſammengebraut iſt. Bleibt dieſe Speiſe
einige Tage lang ſtehen, ſo erſtarrt ſie zu einer Art Grütze,
die jedoch die beſondere Eigenſchaft hat, daß ſchon ein paar
Eßlöffel von dieſer in Gärung übergegangenen Speiſe den
ſchönſten Rauſch hervorrufen können. Die „Sörpe“Mit-
lage erfahren keinerlei Verfolgung durch die Polizei, weil
nach dem klaren Wortlaut des Geſetzes nur die Herſtellung
und der Konſum von „Rauſchgetränken“, nicht aber von
Rauſchgrützen verboten iſt.

S Revolution in Monte Carlo. Es geſchehen Zeichen und
Wunder: die Monegaſſen das ſind die Bewohner des
Landes Monako machen Front gegen ihre eigene Spiel-
hölle und wollen, daß ſie abgeſchafft werde. Die Mone-
gaſſen erklären, daß ſie von dem ganzen Spielbetrieb nichts
hätten und nichts hielten, und daß er nur ihren guten Ruf
verderbe. Es erſcheint jetzt in Monte Carlo ein Wochen
blatt, das einzig und allein den Zweck verfolgt, die Spiel
bank ganz gehörig zu blamieren, ſie immer wieder an den
Pranger zu ſtellen und Skandale hervorzurufen. Eine
Depeſchenagentur behauptet, daß dieſe „RougeetNoir“

Die Spielbank
ſei gegenwärtig in den Händen griechiſcher und franzöſi
ſcher Bankiers, und dieſe Herren ſeien als Eigentümer des
Spielkaſinos auch Eigentümer des Staates, da das Land
Monako vollſtändig von ihrer Gnade abhänge.

S Königin Wilhelmine zahlt Geld zurück. Die Königin
Wilhelmine bekommt von ihren Holländern ein ganz an
ſtändiges Gehalt, aber übermäßig hoch iſt es nicht. Trotz
dem kommt die Königin mit ihrem Einkommen aus,
denn ſie iſt eine ſparſame Hausmütter, die in der Wirt
ſchaft nicht zuviel verbraucht und für die alten Tage etwas
Zzurücklegen könnte. Nun iſt es aber in Holland ſo, daß
Apanageüberſchüſſe wieder der Staatskaſſe anheimfallen,

lommen nicht aufgebraucht: ſie hat 1643 Gulden undommien nicht aufger noeine Kleinigkeit darüber geſpart, und die nern et
ihr öffentlich das Zeugnis einer vortrefflichen Hausfrau
nis Sie hat offenbar immer ſehr billig eingekauft.

S Sechs Jahre Zuchthaus wegen verſuchten Brudermordes
r Hem Bochu mer Schwurgericht wurde der Prozeß gegen
en Landwirt Beckbauer aus Erckenſchwick verhandelt, der

angeklagt war, zweimal verſucht zu haben, ſeinen Bruder
durch Gift zu ermorden. Der Angeklagte wurde zu einer
en e deren e Jahren und zur Ab-er bürgerlichen re ür di ie vernten hrenrechte für die Zeit von zehn

S Die Blütprobe zum Vaterſchaftsnachweis nicht ausreichend. Der oberſte Gerichtshof e hat hen
daß Ubereinſtimmung der Blutproben, Gleichheit der Finger
abdrücke und ſelbſt eine gleichmäßige Verkrüppelung eines
Fingernagels nicht ausreichen, die Vaterſchaft eines Ange
klagten zu beweiſen. Das Urteil ſteht in direktem Widerſpruch
zu einer kürzlichen Entſcheidung eines Wiener Gerichtshoſes
Die hinzugezogenen Sachverſtändigen erklärten, daß alle drei
e e ne e e e ren hgee einen Anhaltspunktg en, daß ſie a ollgültiger Bewei i Se gültiger Beweis aber e an
O Gedächtnisfeier für die gefallenen Flieger in Gelſen

kirchen. Jn der großen Ausſtellungshalle in Gelſen
kürchen fand eine Morgenfeier zu Ehren der gefallenen
Flieger ſtatt, zu der auch Dr. Ecke ner erſchienen war.
Hauptmann a. D. Loerzer- Berlin hielt die Gedenk
rede, in der er darauf hinwies, daß vor zehn Jahren
Boelcke einem tragiſchen Geſchick zum Opfer gefallen ſei.
Loerzer legte dann vor einem ſchwarzumflorten Bild
Richthofens einen Kranz nieder. Nachmittags wurden
auf dem Flugplatz eine große Anzahl Schau und Paſſa
gierflüge veranſtaltet.

O Durch ausſtrömendes Gas getötet. Als in Ham-
burg ein am Hirſchgraben wohnender Kaufmann ſein
Haus betrat, fand er ſeine Frau bewußtlos am Boden
und im erſten Stock das Dienſtmädchen tot im Bett vor.
Das durch die Decke eingedrungene Gas hatte auch einen

a h
Edith ſaß allein am Tiſch. Jn einem der Gläſer

war ein Weinreſt. Dahinein ſtarrte ſie und dachte nun
wußte Felix Raßmus daß ſie frei war.

Hinter ihr war eine Bewegung, als werde ein
Stuhl fortgeſchoben; ſie achtete nicht darauf, drehte ſich
nicht herum. Jetzt ſtreifte etwas ihr Kleid. Jemand bog
ſich über ihre Schulter.

„Mein gnädiges Fräulein, wenn Sie ſchon den
Walzer nicht mit mir tanzen wollten, darf ich ihn we-
nigſtens mit Jhnen verplaudern?“ fragte Raßmus.

Was ſie ihm geantwortet, wußte ſie nicht, aber er
hatte neben ihr Platz genommen, gab ſeinem Stuhl eine
kleine Drehung, ſo daß er ihr gegenüber zu ſitzen kam,
und ſah ihr s Geſicht. Neugierig und ſehr intereſſiert.

„Er ſoll dir's nicht anmerken!“ Wie ein Schild
hielt ſie die Worte vor ſich empor und er dachte

„Hübſch iſt ſte, ganz bedeutend hübſch. Und ſieht
vornehm aus, regelrecht vornehm.“

Das brachte in ſeine eigene Haltung noch mehr der
ſchnoidigen Gewandtheit. Der Reſerveleutnant, auf den
er ſich was zugute tat, trat ſtärker hervor. Dabei redete
er in einem fort, ſprang vom Hundertſten ins Tau
ſendſte, machte ſozuſagen Front, wenn ſie ſelber etwas
ſagte, und ließ mit ſeinen neugierigen Augen nicht ab
en ihr. Warum ſie wohl ihre Verlobung aufgehoben

hatte

„Ein Kapitel aus den Badkfiſchjahren, das längſt
aufgehört hatte, zeitgemäß zu ſein,“ hatte der Papa
geſagt. Amksrichter oder ſo was war der abgedankte
Glückliche ja wohl geweſen. Hungerleider-Einkommen,
wenn ſonſt nichts weiter drum und dran hing. And wie er
läuten gehört hatte, hing ihr das Gold auch nur ſo
in den Haaren Da mocht's bei fortgeſchrittenem Ver
ſtand freilich zeitgemäßer ſein, ſich für einen Reichen
auſzuſparen, ſo wie er, Felix Raßinus, ſeine ſchöne Frei-
heit einmal nur einer ſchwer Reichen opfern würde.

„Glühwürmchen, Glühwürmchen glüh

(Fortſetzung folgt.)



im Nebenzimmer ſchlafenden 23 jährigen Kaufmann getötet
Die Frau wurde ſchwer erkrankt ins Krankenhaus über
geführt.

S Ein ſchwerer Mordüberfall. Jn Laubenheim
im Brauſchtal (Lothringen) fanden die aus der Kirche
zurückkehrenden Angehörigen die 40 Jahre alte Frau des
Landwirts Georgler ſterbend und das drei Monate alte
Töchterchen bereits tot erdroſſelt im Hauſe vor. Die Frau
ſtarb ebenfalls nach kurzer Zeit. Nach ihren letzten Wor-
ken wurde das Verbrechen von drei Touriſten
verübt.

O 5000 Dollar für einen guten Rat. Der Verband der
Kleinrentner Sſterreichs hat einen Preis von 5000 Dollar
ausgeworfen für die beſte Beantwortung der Frage, wie
den Kleinrentnern geholfen werden könne. Auf dieſe
Weiſe will der Verband die Aufmerkſamkeit ſämtlicher
Fachkenner der Welt auf dieſes Problem lenken

O Froſtſchäden in Südfrankreich. Aus Südfrankreich
kommen zahlreiche Meldungen über eine Gefährdung der
Ernte durch den Witterungsumſchlag. Zuſammen mit
dem ſtarken Nordweſtwind, der am Freitag einſetzte, iſt
die Temperatur plötzlich gefallen und in den Nächten ver
ſchiedentlich unter Null geſunken.

O Verbot des Theaterbeſuches für die Warſchauer Geiſt
lichen. Da die von verſchiedenen Kirchenfürſten in letzter
Zeit erlaſſenen Hirtenbriefe gegen die herrſchende Mode
der Frauenkleidung keinen Erfolg gezeitigt haben, hat der
Warſchauer Erzbiſchof, Kardinal Katkowſkit, zu einem
Radikalmittel gegriffen: er hat den Geiſtlichen ſeiner
Diözeſe den Beſuch ſämtlicher Theater, auch der Oper, ver
boten. Jn ſeinem Erlaß begründet er das Verbot mit der
„indezenten Kleidung“ der Bühnendarſtellerinnen.

Spiel und Sport
Sp. Berlins Oberbürgermeiſter für die Jugendher

bergen. Berlin und die Mark Brandenburg ſtehen in
dieſen Tagen im Zeichen der „Jugendherbergswerbe-
woche“, deren Aufgabe es iſt, weite Kreiſe für das Auf
bauwerk der deutſchen Jugendherbergen zu intereſſieren
und Gelbmittel zur Schaffung neuer Herbergen und zum
Ausbau der bereits beſtehenden zu erlangen. Als Auf
takt dieſer Werbung fand auf dem weiten Tempelhofer
Feld unter Beteiligung vieler Tauſender eine Kundgebung
ſämtlicher Jugendverbände ſtatt, bei der Oberbürger
meiſter Böß von Berlin (1. Vorſitzender des ZwA. Mark
Brandenburg des Verbandes für Deutſche Jugendher-
bergen) die Eröffnungsanſprache hielt. Er ſchloß mit
einem herzlichen „Heil!“ auf die Jugend und auf das
Vaterland, das von Tauſenden beantwortet wurde.

N. Jenſen- Dänemark gewinnt „Quer durch Berlin“.
Der große Straßenlauf über 25 Kilometer ſah Jenſen
Dänemark als Sieger über PürſtenLeipzig, Wanderer-
Potsdam und Hempel. Jm Gegen ſiegte Hähnel-Erfurt
über Born-Berlin und SchwabNeukölln.

N. Houben zweimal geſchlagen! Altmeiſter Houbens
Stunde ſcheint gekommen zu ſein, denn er verlor in Wien
die 100 Meter zweimal gegen ſeinen Klubkameraden
Schüller, einmal in 11, und im Revanchekampf in 10,8
Sekunden.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Anlage einer Spargelpflanzung.

Die geeignetſte Zeit zur Anlage einer Spargelpflan
zung iſt das Frühjahr. Der Spargel verlangt warmen,
durchläſſigen Boden, darum gedeiht er auf Sand ſo gut.
Man muß ſich aber überzeugen, ob das zur Anpflanzung
in Ausſicht genommene Stück Land mindeſtens einen
Meter tief grundwaſſerfrei iſt; erfüllt es dieſe Bedingung
nicht, ſo iſt es zur Spargelzucht ungeeignet. Ehe man
im Frühjahr pflanzt, muß man im Herbſt den Boden
ſchon tief rigolt haben. Jm Frühjahr hebt man dann
Gräben aus, 45 Zentimeter tief und 50 Zentimeter breit,
zwiſchen denen man einen Zwiſchenraum von etwa 75
Zentimeter läßt. (So daß alſo die Mitte der Gräben
etwa 1,25 Meter weit voneinander entfernt iſt.) Nun

werden zweijährige Spargelpflanzen in etwa 35 Zenti
meter Abſtand voneinander in die Gräben gepflanzt. Die
Pflanzſtellen werden mit Stöcken markiert, ſo daß vor
der Zufüllung der Gräben das Bild entſteht, welches un
ſere Zeichnung wiedergibt. Die Gräben werden zuerſt
mit Kompoſterde 15 Zentimeter hoch bedeckt, dann macht
man aus der Erde des Aushubs kleine Hügelchen, in
welche man die ausgebreiteten Spargelpflanzen ſetzt, und
dann füllt man dieſe mit weiterer Erde, ſo daß ſie ſchwach

handbreit mit Erde bedeckt ſind. Jm nächſten Jahre wird
dann die ganze Länge der Gräben zupläniert und im
dritten werden die Hügel über den Pflanzen aufgehöht.
Geerntet darf erſt in dieſem Jahre werden, wenn die
Spargelpflanzen inzwiſchen alſo fünf Jahre alt geworden
ſind. Eine Spargelpflanzung bedarf unbedingt der regel-
mäßigen Düngung, und zwar erhält ſie im Herbſt Stall
dung, im Frühjahr A0prozentiges Kali und Thomas
mehl zu gleichen Teilen miteinander gemiſcht. Der
Spargel iſt eine ſehr kalibedürftige Pflanze. Daher iſt er
auch dankbar für eine Düngung mit Holzaſche, die früher
allgemein üblich war und ſo gute Erfolge hatte, daß man
ſchon vor mehr als hundert Jahren in der Erfurter Ge
gend vbehauptete, ohne Holzaſche ſei eine ertragreiche
Spargelzucht nicht möglich. Von den verſchiedenen Sorten
des Spargels iſt der „Ruhm von Braunſchweig“ wohl in
den letzten Jahren am meiſten gelobt worden. Neuer-
dings wird der „weiße Schneekopf“ als mindeſtens ebenſo
ertragreich, aber weniger empfindlich empfohlen.

e n
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Ein nügliches Geſchen!
von hohem movraliſchen Wert iſt ein
Spaekaſſenbuch! Es bereitet Jreuden
und ergtehtgue Spavſamßeit. Denßen
Hie bei Jeder Gelegenheit daran
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Die Aufgabe
der deutſchen Geflügelzüchterin,

den ausländiſchen Wettbewerb ausſchalten zu helfen, kenn
zeichnete Hkonomierat Kaiſer in der Stuttgarter Ver
ſammlung zur Förderung der Kleintierzucht folgender-
maßen: Ein nicht zu beſtreitendes Beiſpiel für die man
gelnde Entwicklung der Zucht und Organiſation bietet die
Tatſache, daß die ganzen Bemühungen zu einer genoſſen
ſchaftlichen, alſo beſſeren Verwertung der Eier, abgeſehen
von Hannover und einigen ganz zerſtreuten Gegenden
und Gebieten keinerlei größere Nachfolge gefunden haben.

e e

Die Gevbieke, in denen die Eier auf genoſſenſchaftlich r
Baſis geſammelt und in gleichmäßiger, tadelloſer, Je
ſtempelter Ware im Jntereſſe der Landwirte ſelbſt ver
wertet werden, ſind Oaſen in der Wüſte. Von einer plan
mäßigen, durch Deutſchland gehenden Organiſation, wie
wir ſie beiſpielsweiſe in Dänemark haben, iſt hier keine
Rede, und es iſt zwecklos, ſich dies nicht klar und ſcho
nungslos einzugeſtehen. Jch komme deshalb zu dem Er
gebnis, daß wir weder auf dem Gebiete der Produktion
noch auf dem der Organiſation auch nur annähernd da
ſind, wohin wir kommen müſſen. Nun glaube ich aller
dings nicht, daß die Hebung der Geflügelzucht ein den
Männern vorbehaltenes Gebiet iſt. Es ſind vielmehr die
Frauen, die eine ſtarke Hebung unſerer Geflügelproduk
tion als eine der wichtigſten Aufgaben der züchteriſchen
und organfſatoriſchen Tätigkeit durch die deutſche Land
wirtsfrau betrachten müſſen. Jch glaube, das ganze Volkwürde der deutſchen Landfrau dankbar ſein, wenn ſie

dieſes Gebiet wirklich intenſiv in Angriff nehmen und
zum Siege führen würde. Jch kann mir ſehr viele andere,
bereits von den Frauen in Angriff genommene Dinge
denken, die bei weitem nicht ſo wichtig ſind wie dieſes
und mir ſcheint, daß es höchſte Zeit iſt, daß die Land
frauen ſich dieſes ihnen unmittelbar vorbehaltenen
Spezialgebietes in vollem Umfange bemächtigen. Jch ſehe
es als die Aufgabe der deutſchen Landfrau und ihrer Or
ganiſationen an, im Laufe der nächſten zwanzig Jahre
die Einfuhr der Geflügelprodukte um mindeſtens 50 bis
70 herabzudrücken. Es iſt auch nicht zuläſſig, das Heil
der deutſchen Geflügelzucht von dem kommenden Geflügel
zoll zu erwarten. Die Möglichkeiten zu Verbeſſerungen
im Stande unſerer Geflügelzucht ſind ſo groß, daß ſie ſich
auch bei nur mäßigem Zoll letzten Endes rentieren. Und
ſchließlich können wir doch nicht, wenn die Zollfrage uns
nicht vefriedigt, Gewehr bei Fuß ſtehen und unſer Volk
und uns ſelbſt ſchädigen. Der Krieg hat uns weit zurückgeſchleudert Wir müſſen die Arbeit von neuem beginnen,

und ich möchte wünſchen, daß es der deutſchen Landwirt
ſchaft und insbeſondere den deutſchen Landfrauen gelin
gen möge, die Aufgabe, die zu einer der wichtigſten natio
nalen Aufgaben gehört, zu löſen.

Des Landwirts Merkbuch.
Schleſiſcher Handkäſe. Für die Herſtellung des unter dem

Namen „Schleſiſcher Handkäſe“ bekannten Magerkäſes gibt ein
Landwirt folgende einfache Anweiſung: Wenn er richtig ge
macht wird, iſt es ein im Geſchmack und auch im Ausſehen
vorzüglicher Käſe. Die geſchleuderte Milch wird an einen Ort
geſtellt, wo ſie ſchnell vder langſam ſauer und dick wird. Die
dicke Milch ſtellt man an den heißen Ofen, damit ſie ſich er
wärmt und je nach der Größe des Topfes 2—-3“ Käſewaſſer ab
ſetzt. Dieſes Käſewaſſer kann man in die friſche Magermilch
gießen, damit ſie ſchneller ſauer wird. Wenn 2-3 Töpfe ge
nügend angewärmt ſind, ſchüttet man die dicke Milch in einen
reinen Leinenbeutel, der ziemlich ſtark ſein muß, und preßt den
Beutel leicht zwiſchen zwei Brettern, damit alles Käſewaſſer
ausgedrückt und der Quark genügend trocken wird. Der Reſt
wird in eine Schüſſel geſchüttet und kann zwei bis drei Tage
geſammelt werden. Wenn man ſoviel zuſammenhat, daß man
20—30 Stück Handkäſe machen kann, dann ſalzt man nach Ge
ſchmack, tut Kümmel daran, miſcht gut durch und formt mit
den Händen kartoffelgroße Käſeklöße, drückt ſie etwas platt und
legt ſie auf ein ſauberes Brett zum Trocknen. Sie müſſen
ziemlich lange trocknen und öfters umgedreht werden. Hat mar
nun eine beſtimmte Menge zuſammen, ſo werden die Käſe in
einen Topf gelegt und alle Tage in lauwarmes Waſſer getauch
und dann ſo gelegt, daß die bisher untere Schicht nach oben
kommt. Wenn das 14 Tage lang ausgeführt iſt, ſind ſie gun

w. Eine neue Tropfſteinhöhle entdeckt. In bergigem Gelände
zwiſchen Hohenlimburg und Iſerlohn entdeckten Straßenbau
arbeiter, die mit Sprengungsarbeiten beſchäftigt waren, eine
Dropfſteinhöhle von beträchtlicher Ausdehnung. Es handelt ſich
anſcheinend um einen Ausläuſfer der in der Nähe befindlichen
Dechenhöhle.

V. Mammutſunde bei Godesberg. Bei den Ausſchachtungs
arbeiten am Fuße des Rodderberges bei Mehlen wurden in
einer Kiesſchicht zwei große Stoßzähne, Kieſerteile und andere
Zähne gefunden. Während der zuerſt gefundene Stoßzahn bald
zerfiel, ſind die übrigen Funde ziemlich gut erhalten Eine
e ergab, daß es ſich üm Zähne eines Mammuts
andelt.

S S n
Auf ſchwankem Grund.

Roman von H. Abt.
5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Den Oberkörper leis hin und her wiegend, die Li
der ſchmachtend geſchloſſen, ein ſehr zärtliches Lächeln
um die Lippen, begann er auf einmal mitten im Plau-
dern kaum hörbar die Walzermelodie zu ſingen. Und
aufſpringend, raſch, dringlich, mit blitzend heißen Augen:

„Bitte doch!“
Bitte S neinIhr Nacken bog ſich gegen die Stuhllehne zurück

als ſuche ſte einen Halt für ihre abermalige Weigerung.
Er e ihren Blick in dem ſeinen gefangen, während
er rief:

„Aber das iſt ja gar nicht wahr! Jch ſehe Jhnenja doch die Luſt dazu an. Aus welchem Grunde S

Sie nicht tanzen
„Es iſt ein Gefühl“, ſagte ſie langſam
„Das heißt, eine Laune!“ er lachte

S v h in iſt hen inJhr Ton klang ſeltſam ernſthaft in ſeinen Ohrnach, eng h t Be Da hinweg. e
„VNatürlich nicht. Bei Damen gibt es überhauptkeine Launen. Allerhöchſtens Chadatterfeſtie neun

Jetzt lächelte ſie. Ein ſchelmiſch-kluges Lächeln.
iht „Eigenſinn, meinen Sie. Aber eigenſinnig bin ich

nicht.“
Das Lächeln ſtand ihr entzückend. „Eine langweilig ernſthafte Pute“, hatte er beinahe gedacht Man

ſah er, ſie konnte den Schelm im Nacken haben. Das
rief ihm ſofort den eigenen Uebermut hervor Er drohte
mit dem Finger.

„Na, na erſt Beweiſe, dann der Glaube. Wer
um's Kinn dieſen gewiſſen Zug hat

„Was für einen Zug?“ fragte ſie, faſt ein ganz
Nein wenig kokett.

Er blieb ihr die Antwort ſchuldig. Wirklich ein
reizendes Kinn. Klein und faſt wie aus Marmor ge

meißelt. Und wie es mit weiche

„Erſt beweiſen!“ rief er noch einmal.
„Womit denn?“
„Damit: Glühwürmchen, Glühwürmchen glüh
Ganz dicht an ihrem Ohr ſummte er es. Sie fühlte

den zitternd warmen Hauch. Ja, ja, einmal mit ihm
tanzen! Mit ihm dahinfliegen, von ſeinem Arm um
ſchlungen! Da hörte die Muſik zu ſpielen auf und die
im Saal ſich drehenden Paare ſtanden ſtill.

„Sehen Sie, es hat nicht ſollen ſein,“ ſagte Edith.
Jhr Blick ging zu den ſich löſenden Tanzgruppen hinab.

Er ſeufzte tief. „Es hat nicht ſollen ſein. Aber
geben Sie nun wenigſtens zu, daß es ſchön geweſen
wäre Geben Sie das zu?“

Jhre Augen kehrten zu ihm zurück. „Sie beſitzen
auch Chargkterfeſtigkeit, Herr Raßmus.“

„Alſo gleich und gleich, wir beide. Jch danke für
das Kompliment.“ Er nahm ihre Hand und hob ſie ſich
an die Lippen.

„Jch ſterbe ja vor Durſt!“ Frau Melanis Stimme
machte ſich vernehmbar, dann trat ſie ſelbſt am Arme
ihres Kavaliers wieder in Erſcheinung. Hinter den bei
den ſchritt der Gatte. Felix Raßmus ſprang auf.

„Muß ich nun hier Platz machen
„Jm Gegenteil,“ ſagte Dahlinger. „Jch denke, wir

bilden jetzt hier eine gemütliche Ecke ſelbander und bre
chen einer Pommery den Hals.“

Es blieb nicht bei einer und blieb nicht bei zweien.
Der Tiſch, an dem die kleine Geſellſchaft ſaß, wurde
einer der luſtigſten. So ausgelaſſen, wie die anderen
vier lachte Edith nicht, aber lichteſte Fröhlichkeit glänzte
in ihren Zügen. Dabei unterhielt ſich Felix Raßmus
viel mehr mit den Eltern, als mit ihr ſelber. Aber ſie
hörte doch ſeine Stimme, ſah ſein Geſicht, und wenn
er lachte, fühlte ſie es immer mit ſchmeichelnder Zärt
lichkeit an ihren Ohren hinwehen:

„Glühwürmchen. Glühwürmchen alüh

brot einlud.

„B tte enherab dieſe Allerweltsmelodien der leichten Muſe ge
nannt. Abe war denn immer gleich alles banal, weil's

„Allgemeingut wurde! War denn nicht auch die Liebe
Allgemeingut?

Sie lächelte aus verträumten Augen heraus. Was
ihr nicht alles durch die Gedanken ging.
h nd nun gute Ruh' und auf baldiges Wieder

en!“
Jm Veſtibül draußen ſchüttelte man ſich zum Ab

ſchied die Hände. Jm Saal drinnen wars ſchon ziem
lich leer geworden; es wurde Zeit, daß man gleichfalls
heimging, wollte man nicht zu den leßten gehören.

„Noch ins Cafe,“ hatten die Herren vorgeſchlagen,
aber Frau Melanie ſchüttelte den Kopf. „Nein für heute
iſtſs genug.“ Jn ihrem Verneinen war kluger Bedacht.
Es ſollte kein Abflauen, keine übernächtliche Stimmung
kommen. Felix Raßmus ſollte ſich den vollen Eindrud
von Edith mit hinwegnehmen.

Das tat er auch ſo auf ſeine Weiſe. Als er da
heim Frack, Claque und Lack von ſich geworfen und
ſich faut auf ſeinem Lager ſtreckte, gähnte er ſchon halb
im Schlaf:

„Nettes Mädel, die kleine Dahlinger. Poſitiv nettes
Mädel, ſchade daß ſie niſcht hat

Etwa acht Tage ſpäter machte er offizielle Viſite.
Nicht ganz aus eigenſtem Antrieb und Entſchluß. Ru
dolf Dahlinger war ihm begegnet und hatte ihn da
ran erinnert, daß man ſich freuen werde, ihn verſproche
nermaßen ber ſich zu ſehen. Da war er dann am näch
ſten Mittag mit einem Roſen- und einem Maiglödchen
ſtrauß angekommen, hatte ſie an Mutter und Tochter
verteilt, hatte ſich ſo unwiderſtehlich gemacht, wie ihm
das einfache Höflichkeitspflicht erſchien und nahm dan-
kend an, als man ihn die Woche darauf zum Abend-

(Fortſetzung folgt.) v
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